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Gabriel, Jiří: Filozofie Josefa Tvrdého. K dějinám české filozofie mezi dvěma světo-
vými válkami [Die Philosophie Josef Tvrdýs. Zur Geschichte der tschechischen Philoso-
phie zwischen zwei Weltkriegen]. 

Univerzit a J. E. Purkyně , Brunn 1982,181 S. (Spisy univerzit y J. E. Purkyn ě v Brně, filozofická 
fakulta 238). 

Di e vorliegend e Monographi e gehör t nu n einma l zu den gediegensten Veröffent-
lichungen , die der Lehrstuh l für die Geschicht e der Philosophi e un d Logik (heut e 
jedoch reorganisiert ) an der Brünne r Universitä t nac h 1945 herausgegebe n hat . De r 
Autor , seine sorgfältige Arbeitsweise, seine Denkar t sowie forscherisch e Redlichkei t 
garantiere n dere n hohe n informative n Wert . Gerad e deshalb ist dieses Werk - vom 
historiographische n Standpunk t her -  ein besonder s nützliche r Beitra g zu einer bisher 
dürfti g bearbeitete n Phas e der neueste n tschechische n Philosophie . 

Obwoh l das Buch , nebst der einschlägigen Bibliographi e (S. 159 f.), Bilddokumen -
tatio n (S. 162-169) , eine r sorgfältigen deutsche n Zusammenfassun g un d dem Per -
sonenregiste r fünf umfangreich e Teile mit jeweils dre i Unterkapitel n enthält , ist es im 
Grund e genomme n monothematisc h konzipiert . Di e fachlich e Aufmerksamkei t ist 
vor allem dem Leben un d Werk Josef Tvrdýs gewidmet , einem der führende n 
tschechische n Philosophe n der ersten Tschechoslowakische n Republi k (gebore n am 
19. 9. 1877 in Tu ř bei Jičin , Studie n an der Karls-Universitä t in Prag , jahrelan g Mittel -
schulprofesso r in Wischau un d Brunn , seit 1927 Universitätsprofesso r in Preßburg , 
schließlic h in Brunn) . 

De r erste Teil befaßt sich ausführlic h mi t Tvrdýs Lebensgeschichte , schilder t eine 
Stellungnahm e zu den ältere n Repräsentante n des tschechische n Positivismu s (Fran -
tišek Krejčí) un d charakterisier t darübe r hinau s den antipositivitisc h geprägten Flüge l 
der tschechische n Philosophi e (Kare l Vorovka, Ferdinan d Pelikán , Vladimír Hoppe) . 

Im zweiten Teil wird die sachlich e Analyse von Tvrdýs philosophische m System 
dargeboten . Gabrie l unterbreite t dem Leser Tvrdýs Philosophi e der Werte , dessen 
kritisch e Ansichte n über die Religion , seinen noetische n Standpunk t sowie seine Auf-
fassung von Grundprobleme n in der Metaphysik . 

Di e sonstigen Teile sind folglich als eine dokumentarisch e Ergänzun g aufgebaut : 
die Liste von Tvrdýs Publikationen , das Verzeichni s seiner Universitätsvorlesunge n 
un d die Bibliographi e (4. Teil) ; das Fragmen t der von ihm vorbereitete n Schrift 
„Humanitä t un d ihre Probleme " (Nachla ß -  am Voraben d des 2. Weltkriegs begon -
nen ) (5. Teil) , un d schließlic h die höchs t interessante n Passagen über das philosophi -
sche Leben an der Brünne r Universitä t sowie in der dortige n „Jednot a filozofická" 
[Philosophisch e Vereinigung] (3. Teil) . 

Ma n wird sich beim Lesen erneu t darübe r klar werden , wie unumgänglic h eine der -
artige Einzelanalys e für jedes zukünftig e Gesamtbil d der moderne n tschechische n 
Philosophi e bleibt . Vor allem deshalb , da hier keine lückenlos e autark e Traditio n un d 
Kontinuitä t vorhande n war. U m so meh r wurde die aktive Rolle der jeweiligen philo -
sophische n Persönlichkei t gestärkt un d die Verantwortun g für das erfolgreich e Wer-
den un d Bestehe n der Philosophi e bei ihr gesucht . 

Josef Tvrdý verkörpert e ohn e Zweifel die Individualitä t von solche r Dimension , 
nah m an der Gestaltun g der Philosophi e in der Tschechoslowake i wesentlich teil. An 
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T. G . Masary k un d die ältere positivistisch e Strömun g kritisch anknüpfend , versucht e 
er die Philosophi e auszuarbeiten , die vor allem auf wissenschaftliche n Erkenntnisse n 
basiert . Diese verstan d er als „Strebe n nac h eine r einheitliche n Welt-  un d Lebens -
anschauung" , die dem moderne n un d gesellschaftlich engagierte n Mensche n unent -
behrlic h werde . Nu r aufgrun d der breitestmögliche n Synthes e von derartige n Er -
kenntnisse n sei die Philosophi e imstande , zum Aufbau eine r moderne n Gesellschaf t 
beizutragen , eine r solchen , die es jedem Bürger ermögliche , eigene positive Aktivität 
un d besonder s eigene schöpferisch e Kräfte zu entfalten . Tvrdýs Idea l der wissen-
schaftlich begründete n Philosophi e münde t letzte n Ende s in das Idea l einer humani -
stischen Welt (eine r „neue n Renaissance") . 

Noc h in eine r andere n - für den westlichen Spezialiste n jedoch kaum bemerkbare n 
- Hinsich t stellt sich Gabriel s Arbeit als lesenwert e Lektür e vor: sie bescher t un s näm -
lich die plastisch e Schilderun g der Tätigkei t eines derjenigen tschechische n Philoso -
phen , die ihr Philosophiere n noc h voll in eigener fachlicher , souveräne r un d bürger-
lich mündige r Kompetenz , weit von jedem ideologische n Reglemen t entfernt , entfal -
ten konnten , ohn e jemande m dafür Rechenschaf t ablegen zu müssen . . . 

Sollte es allein bei einer solche n Leseausbeut e dieses Buch s bleiben , so sichert e ihm 
dies allein eine positive Bewertung . 

Stuttgar t M i l a n D a ň h e l 

Seeber, Eva: Die Mächte der Antihitlerkoalition und die Auseinandersetzung um 
Polen und die ČSR 1941-1945. 

Akademie-Verlag , Berlin 1984, 459 S. 

Wer sich in der DD R mit der Zeitgeschicht e der sozialistische n Nachbarstaate n be-
faßt, ha t es nich t leicht . Wer sich gar dazu entschließt , ein Them a aus dem Bereich 
der sowjetischen Außenpoliti k zu wählen , mu ß sich an zahlreich e Tabu s un d 
Sprachregelunge n halten . 

Es wäre zuviel verlangt , von Eva Seebers Studi e über die Beziehunge n zwischen den 
alliierten Hauptmächte n un d den polnische n un d tschechoslowakische n Exilregierun -
gen eine Kriti k an der sowjetischen Außenpolitik , z. B. am Hitler-Stalin-Pakt , ode r 
eine Distanzierun g von der sowjetischen Version zuKaty n ode r zum Warschaue r Auf-
stand zu erwarten : Di e sowjetische Außenpoliti k war natürlic h zu jedem Zeitpunk t 
un d gegenüber jedem Lan d von den besten Absichten beseelt . Di e Kominter n un d die 
KPTsc h führte n die Volksfrontpoliti k seit 1935 „geradlinig " fort (S. 84 un d 165). 
Di e Sowjetunio n hielt sich stets an das Prinzi p der Nicht-Einmischun g in die innere n 
Angelegenheiten . Nu r das „Ansehen " un d die „Ausstrahlung " der Sowjetunio n un d 
der Rote n Armee ermöglichte n es den „revolutionär-demokratischen " Kräfte n (S. 352), 
die „Hegemonie " gegenüber der Bourgeoisi e Polen s un d der Tschechoslowake i 
zu erringen . Deshal b streich t Seeber auch aus ihre m ausführliche n Zita t aus Gomulka s 
Streitgespräc h am 17. Jun i 1945 mi t Mikolajczy k un d andere n demokratische n Politi -
kern folgenden Satz, der in eine r in Warscha u 1965 erschiene n Dokumentensammlun g 
enthalte n ist: „Ih r könn t noc h so schreien , daß das Blut des polnische n Volkes ver-


